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Die nun endgültig beendete Kommunalwahl hatte für uns alle Licht und 
Schatten zu bieten. Überraschende, überwältigende Siege gab es genauso 
wie enttäuschende Niederlagen. Allen Wahlkämpferinnen und Wahlkäm-
pfern  gilt mein herzlichstes Dankeschön.
Gratulieren möchte ich insbesondere den neuen Bürgermeisterinnen und 
Bürgermeistern. Allen voran Mario Paul, der in Lohr den amtierenden Bür-
germeister schon im ersten Wahlgang mit einer Zweidrittelmehrheit aus 
dem Amt gehoben hat. Das war grandios!
Toll auch, dass die CSU einen weiteren Landratsposten in Unterfranken ver-
loren hat. Der Erfolg von Jens Marco Scherf (Grüne) ist - das darf ich an dieser 
Stelle ruhig auch mal sagen - vor allem ein Verdienst der SPD im Kreis Mil-
tenberg, die ihn nicht nur unterstützt, sondern auch einen Großteil des 
Wahlkampfes getragen hat. Ohne die SPD kein Landrat Scherf!
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AB-Land:

Gerhard Aulenbach
Rothenbuch (SPD)

Michael Dümig
Sailauf (SPD)

Werner Englert
Heigenbrücken (SPD)

Friedrich Fleckenstein
Laufach (SPD)

Rüdiger Stenger
Heimbuchenthal (SPD/FWG)

Felix Wissel
Mömbris (SPD)

WÜ-Land:

Thomas Benkert
Erlabrunn (UB/SPD/CSU/FWG)

Volker Faulhaber
Kist (SPD)

Stefan Hemmerich
Reichenberg (SPD)

Eva Maria Linsenbreder
Kleinrinderfeld (SPD)

Wolfgang Mann
Winterhausen (SPD)

Klaus Schmidt
Waldbüttelbrunn (SPD)

Stefan Wolfshörndl
Gerbrunn (SPD)

Kommunalwahlen 2014

An dieser Stelle möchte ich allen 
neuen und wiedergewählten 
Bürgermeisterinnen und Bürger-
meistern ganz herzlich gratu-
lieren und ihnen allen meine Un-
terstützung zusagen. Es gab viel-
erorts Kandidatinnen und Kandi-
daten, die von der SPD unter-
stützt wurden, aber uns nicht an-
gehören. Auch sie sind natürlich 
aufgelistet. 

MSP:

Wolfgang Blum 
Aura im Sinngrund (SPD/FUBA)

Michael Gram 
Rothenfels (SPD/UB/FB)

Georg Neubauer
Erlenbach (FWG/SPD)

Mario Paul
Lohr (SPD/Grüne)

Karl-Heinz Schöffer
Haßloch (SPD/FB)

Lorenz Strifsky
Thüngen (SPD)

Anna Stolz
Arnstein (FW/FWL/Grüne/SPD)

MIL:

Helmut Demel
Miltenberg (LiM/SPD/MWG)

Wolfgang Hörnig
Faulbach (SPD)

Michael Günther
 Eschau (SPD)
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Unterwegs mit Verena Bentele

Die neue Behindertenbeauftragte der Bundesregierung ist 
eine alte Bekannte: Verena Bentele. Die 12-fache Goldme-
daillengewinnerin bei den Winter-Paralympics war 2013 im 
Kompetenzteam von Christian Ude und macht nun Karriere 
in Berlin. Ich lud sie kurzfristig ein, um mit ihr zusammen in 
Würzburg und Gemünden die Themen Barrierefreiheit und 
Zweiter Arbeitsmarkt für Menschen mit Behinderung zu be-
sprechen. Unsere Stationen waren: Hauptbahnhof Würzburg 
(mit OB-Kandidat Muchtar Al Ghusain) - Hohenroth - 
Bahnhof Gemün-
d e n  -  M a i n f rä n -
kische Werkstätten 

Wernfeld ( jew. mit Bürger-
meisterkandidatin Inge Al-

bert). Es waren 
tolle Stunden 
mit einer Frau, 
die alle begeis-
tert hat mit ih-
rer  lockeren, 
ungezwungen
en Art. 

Mit Muchtar Al Ghusain, Verena Bentele, 

Sibylle Brandt (AG SelbstAktiv) und Alexander

Kolbow (Fraktionsvorsitzender) am Haupt-

bahnhof Würzburg: Wir tun alles dafür, dass er 

bis zur Landesgartenschau 2018 barrierefrei

umgebaut wird!

Große Ehre - für Verena und Gemünden: 
Eintrag der erfolgreichsten deutschen Win-
tersportlerin aller Zeiten in das Goldene 
Buch der Stadt Gemünden

Wie stehen die Chancen für Menschen mit Behinderung 

auf dem Ersten Arbeitsmarkt? Was muss die Politik tun, 

um Werkstätten für behinderte Menschen besser zu un-

terstützen? Das waren unsere Themen in Wernfeld in 

den Mainfränkischen Werkstätten. Mit dabei auch Frau 

Ast, Behindertenbeauftragte des Landkreises.

Gruppenbild mit Weltmeisterin: entstanden 

nach dem Besuch in Hohenroth. Verena war 

begeistert von der Atmosphäre vor Ort und den 

vielen Öko-Produkten, die hier hergestellt bzw. 

angebaut werden. Sie ist selbst auf einem Bio-

Bauernhof am Bodensee aufgewachsen.

Klare Botschaft am Bahnhof Gemünden: Der 
barrierefreie Ausbau muss kommen - doch vorher 
muss der Bahnhof ins Ausbauprogramm der Bahn 
aufgenommen werden. Das wird schwierig genug.

Das Wichtigste: die Gespräche mit den
Bewohnerinnen und Bewohnern am 
Rande der Führung durch Hohenroth

Auch Antenne Bayern war da:
Interview im Bio-Laden von 
Hohenroth. Wer noch nicht 
dort war: hinfahren, einkau-
fen, Gutes tun!

Verena packte mit an: in der Weberei 
der Dorfgemeinschaft Hohenroth 
werden wunderschöne Teppiche als 
Auftragsarbeiten hergestellt.
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Meine erste Rede: 
zum Mindestlohn!

Andrea Nahles hat dafür gesorgt, 
dass Menschen, die 45 Jahre lang 
Beiträge in die Rentenkasse ein-
gezahlt haben, ohne Abschlag in 
Rente gehen können. 
Mitte März haben wir den Min-
destlohn als Referentenentwurf 
ins Kabinett eingebracht. 5 Mil-
lionen Menschen werden davon 
protieren, denn bei Ihnen liegt 
der Lohn unter 8,50 Euro. 

Ich durfte zu diesem Thema mei-
ne erste Rede in der Kernzeit-
debatte am Freitag, den 21. März, 
halten. Das hat mich als AfA-
Mann und alter Gewerkschaftler 
natürlich ganz besonders ge-
freut. Eine Kollegin der CDU sag-
te in der Debatte, dass sozial ist, 
was Arbeit schafft. Ich stellte in 
meiner Rede dazu fest, dass die-
ser Satz falsch ist. Sozial ist, was 
gute Arbeit schafft. Das ist die Lo-
sung. Hier hat unser Lebensab-
schnittsgefährte nichts hinzuge-
lernt. 

Die ersten 100 Tage der neuen 
Regierung sind vorüber. Deshalb 
hat sich die Bundestagsfraktion 
zu einer Klausur getroffen und 
erste Bilanz gezogen.
Ich meine, dass die SPD in der Le-
gislative, also im Parlament, und 
auch in der Executive, also in der 
Regierung, gute Arbeit abgelie-
fert hat. 

Mietpreisbremse und 
EEG statt Atomkraft 

Die Mietpreisbremse wird ein-
geführt und die Maklergebühren 
bezahlen diejenigen, die bestel-
len. Das wurde auch Zeit.
Sigmar Gabriel ist mit dem EEG 
beschäftigt, das Anfang April im 
Kabinett vorgestellt wird. Dazu 
haben wir uns oft getroffen und 
ausgetauscht. Wenn der Strom 
immer teurer wird, dann verlie-
ren die Erneuerbaren an Zustim-
mung und wenn es einen Black-
out geben sollte, dann ist die En-
ergiewende über Nacht beendet. 
Schuld daran ist Seehofer. Er will 
keine Windräder, keine Strom-
trassen und keine Atomkraft – 
sagt er. Sein Ex-Minister Ram-
sauer spricht es offen aus: Die 
Verlängerung der Atomlaufzei-
ten. Das ist die Lösungskompe-
tenz der CSU im Bereich Energie-
wirtschaft – gute Nacht. 

Meine Rede als Video 
& noch mehr Infos auf 

bernd-ruetzel.de
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Ein prima Außenminister

Frank-Walter Steinmeier macht 
einen tollen Job. Er kam aus Brüs-
sel direkt in die Fraktion und er-
läuterte uns die neuesten Ent-
wicklungen in der Ukraine und 
der Krim. Es ist so, als wäre Frank-
Walter nie weggewesen aus dem 
Auswärtigen Amt. 
Es geht jetzt um eine klare Dees-
kalationsstrategie. Es liegt na-
türlich auf der Hand zu sagen, 
dass es ein Unding ist, wenn ein 
Staat ein anderes Land oder Teile 
eines anderen Landes sich über 
Nacht unter den Nagel reißt – 
also annektiert. Das ist streng zu 
verurteilen. Aber so leicht ist es 
aber dann auch nicht. Es die Auf-
gabe der Diplomatie, sich damit 
zu beschäftigen, sich mit den 
Gründen dafür auseinander zu 
setzen. Michael Gorbatschow 
stimmte für die Deutsche Einheit 
unter der Bedingung, dass sich 
die Nato nicht bis nach Russland 
ausbreitet. Aber genau das ist 
passiert. Frank-Walter ist uner-
müdlich – Tag und Nacht – in Ver-
handlungen. 

Kommunalwahlkampf

Wir waren alle die letzten Wo-
chen stark im Kommunalwahl-
kampf eingebunden. Manche 
haben selber kandidiert. Ich 
wurde wieder in den Stadtrat von 
Gemünden und erstmals auch in 
den Kreistag von Main-Spessart 
gewählt. Dafür bedanke ich mich 
bei allen Wählerinnen und Wäh-
lern für die Stimmen und beim 
ganzen Wahlkampfteam für die 
tolle Arbeit. 
Jetzt waren wir bis Sonntag noch 
einmal  in der  Verlängerung  und

Wir geben den Ton an

Am Rande einer Ausschusssit-
zung habe ich durch Zufall ge-
hört, wie sich drei Abgeordnete 
der Union darüber unterhalten, 
wie es Ihnen „stinkt“, dass die 
SPD den Ton in der Regierung 
angibt. Recht haben sie!

Ich bin überzeugt, dass wir aus 
der letzten großen Koalition viel 
gelernt haben. Wenn wir nicht 
haarscharf am Koalitionsvertrag 
und damit am Votum der Mit-
gliederbefragung bleiben, be-
kommen wir eines auf die Mütze. 
Zuerst von unseren Mitgliedern 
und dann von den Wählerinnen 
und Wählern. 

So kommt man in Berlin voran:
mein neues Rad - ohne Gang-

schaltung, ohne Schnickschnack.
Ein Rad, das in großen Firmen
für Fahrten auf dem Betriebs-

gelände eingesetzt wird.
Ich fahre damit von meinem
Zimmer zum Büro und zum

Bundestag.
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wählen. Unsere unterfränkische 
Spitzenkandidatin Kerstin West-
phal (Schweinfurt) ist dafür in 
ganz Franken unterwegs.

Soziales Europa

Wir brauchen ein sozialeres Euro-
pa. Ein Europa, das sich um Steu-
erschlupöcher kümmert und 

für Gerechtigkeit 
sorgt. Ein Europa, 
das sich um Ju-
gendarbeitslo-
sigkeit kümmert 
und ein Europa, 
das näher an die 
Menschen rückt. 

Wahlkampf
gegen Rechts

D i e s e r  W a h l -
kampf ist vor al-
lem ein Wahl-
k a m p f  g e g e n 
R e c h t s .  W e r , 
wenn nicht wir, 
stel lt  s ich der 
braunen Masse 
e nt g e g e n ,  d i e 

sich anschickt, das Europaparla-
ment zu entern. Wenn wir unsere 
Wählerinnen und Wähler nicht 
mobilisieren, werden wir zuse-
hen müssen, wie in Europa die 
Rechten wieder Oberwasser be-
kommen. Ich meine: Das alleine 
ist ein Grund, die Ärmel hochzu-
krempeln und erneut in den 
Wahlkampf zu starten – so an-
strengend die letzten Monate 
auch waren.

Jetzt haben wir die Chance, lasst 
uns Wahlkampf machen für 
Martin Schulz, für Europa, für die 
Sozialdemokratie.

wollten all unsere Kandidat-
innen und Kandidaten als Sieger 
aus den Stichwahlen gehen se-
hen. Das ist uns leider nicht über-
all gelungen. Allen neu oder 
wieder gewählten Mandatsträ-
gerinnen und Mandatsträgern 
gratuliere ich zur Wahl.

Europawahl steht an

Und wie sagt das Sprichwort: 
Nach der Wahl ist vor der Wahl. 
Am 25. Mai ist Europawahl. Erst-
mals kann ein Deutscher Kom-
missionspräsident werden. Der 
Sozialdemokrat und überzeugte 
Europäer Martin Schulz hat ei-
nen Bekanntheitsgrad von über 
70% - das ist enorm viel! Gewählt 
wird er von der Kommission und 
vom Parlament. In der Kommis-
sion haben die Sozialdemo-
kraten mit 12 zu 11 die Mehrheit. 
Jetzt kommt es darauf an, wie 
sich das neue Parlament zusam-
mensetzt. Und nur dieses Parla-
ment  können  wir alle am 25. Mai

Martin Schulz:
unser Spitzenkandidat für Europa
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Freundschaftsdienst: hier verlege ich keine NSA-abhör-

sicheren Leitungen im Büro, sondern löse ein Versprechen 

ein und helfe einem Freund auf seiner Baustelle. 

Muss auch mal sein bei all der Kopfarbeit sonst.

Bundestag vor Ort: Eröffnung der Wanderausstellung des 
Bundestages in Lohr Ende März

Interessiert: Am Rande der sehr gut gestalteten

Bundestags-Ausstellung stand ich Schülerinnen 

und Schülern an zwei Tagen Rede und Antwort. 

Hier eine Klasse des Friedrich-List-Gymnasiums 

aus Gemünden.

Bayernhafen Aschaffenburg: mit Hafendirektor 

Wolfgang Filippi im Gespräch. 65 Unternehmen aus 

Logistik, Produktion, Recycling, Dienstleistung und 

Versorgung nutzen den Hafen als Unternehmens-

standort. Mit ca. 2.500 Mitarbeitern in den ange-

siedelten Firmen und einem indirekten Arbeits-

markteffekt von ca. 14.000 Beschäftigten ist der 

Bayernhafen ein regionalwirtschaftliches Schwer-

gewicht.

Datensicherheit: Zu Besuch bei der Firma apsec in Großwallstadt. Geschäftsführer Volker Röthel infor-mierte mich über neue IT-Produkte gegen Patentdieb-stahl und Industriespionage. Spannendes Thema!

Aus-Knopf gesucht: mit unserer Parlamentarischen 
Staatssekretärin Rita Schwarzelühr-Sutter im AKW Gra-
fenrheinfeld, das 2015 abgeschaltet wird. Wichtig war 
uns insbesondere das Gespräch mit dem Betriebsrat zur 
sozialen Abfederung des Stellenabbaus bzw. zum Thema
Arbeitsplatzsicherung während der Rückbau-Phase.
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Equal Pay Day 
- gleicher Lohn für gleiche Arbeit

Am 21. März fand der Equal Pay 
Day statt. Der internationale Ak-
tionstag für die Entgeltgleichheit 
weist auf die nach wie vor großen 
Lohnunterschiede zwischen 
Frauen und Männern hin. 
Es wird höchste Zeit, gegen Lohn-
d i s k r i m i n i e r u n g  a u c h  i n 
Deutschland vorzugehen. Denn 
auch 2014 besteht nach wie vor 
eine Lohndifferenz zwischen 
Frauen und Männern. Frauen be-
kommen im Schnitt ein Fünftel 
weniger als Männer. Es ist höch-
ste Zeit, mit konkreten Maßnah-
men gegen diese Lohndiskrimi-
nierung vorzugehen. Appelle 
allein reichen nicht aus.

Deshalb haben wir uns im Koa-
litionsvertrag auf gesetzliche 
Maßnahmen zur Herstellung 
von Lohngleichheit verständigt. 
Beispielsweise werden wir ver-
bindliche Verfahren entwickeln, 
mit denen Arbeitgeber gemein-
sam mit den Beschäftigten im 
Unternehmen für Entgeltgleich-
heit sorgen können.  Doch auch 
Unterschiede bei der Branchen- 
und Berufswahl, ein geringer 
Anteil von Frauen in Führungspo-
sitionen und die häuge Teilzeit-
arbeit sind Ursachen für die 
Lohnlücke zwischen Männern 
und Frauen. Hier besteht weit-
reichender Handlungsbedarf: 
Dazu zählen unter anderem die 
gesetzliche Frauenquote für 
bessere Aufstiegsmöglichkeiten 
in Führungspositionen, qualita-
tiv und quantitativ bessere Be-
treuungsmöglichkeiten sowie 
eine gerechtere Verteilung der 
Berufs- und Familienarbeit.

Girls Day mit Anna Deißenberger

Wie sieht der Arbeitstag einer 
Politikerin aus? Und hat Politik 
etwas mit mir zu tun? Diese 
Fragen konnte Anna Deißenber-
ger, Schülerin am Johann-Schö-
ner-Gymnasium in Karlstadt, am 
27. März, dem bundesweiten 
„Girls' Day“, in Berlin selbst stel-
len. Dort wartete ein abwechs-
lungsreiches Programm auf sie 
und 69 weitere Schülerinnen, die 
unter dem Motto „Mehr Mäd-
chen in die Politik“ bei der SPD-
Bundestagsfraktion zu Gast 
waren. Los ging es am Anreise-

tag, dem 26. März, mit einer 
Besichtigung des Reichstagsge-
bäudes. Am folgenden Tag er-
fuhren die Mädchen bei einem 
Planspiel, wie ein Gesetzentwurf 
eingebracht und verabschiedet 
wird und wie es in Kraft tritt. 
Außerdem standen den Teilneh-
merinnen erfahrene Politiker-
innen Rede und Antwort. Wir 
brauchen mehr Frauen in der 
Politik. Deshalb beteiligt sich die 
SPD am ,Girls' Day. Ich freue mich, 
dass ich einer von 70 Abgeordne-
ten sein konnte, der ein Mädchen 
nach Berlin einladen durfte.

70 Mädchen aus ganz
Deutschland waren am Girls´Day

bei der SPD-Bundestagsfraktion 
in Berlin zu Gast.
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Kassen die Entscheidungshoheit 
über die Höhe ihres Beitragssat-
zes zurück.
So positiv diese Änderungen 
sind, so schmerzlich ist für mich 
das Zugeständnis an unsere Koa-
litionspartner, dass Beitragsstei-
gerungen zunächst nur von den 
Mitgliedern, von den Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmern 
sowie Rentnerinnen und Rent-
nern bezahlt werden müssen, die 
Arbeitgeber jedoch vorerst ge-
schont werden. Die SPD wird sich 
an dieser für uns schwierigen 
Stelle an den Koalitionsvertrag 
halten.  
Ich darf an dieser Stelle aber be-
tonen, dass damit der Arbeit-
geberbeitrag nicht für alle Zeiten 
festgeschrieben wird.
Sehr große Hoffnungen setze ich 
in die Gründung eines Instituts 
für Qualitätssicherung und 
Transparenz im Gesundheitswe-
sen. Hier kommt es mir darauf 
an, dass Patientinnen und Pa-
tienten verlässliche und ver-
ständliche Informationen be-
kommen, die ihnen bei der Aus-
wahl einer bestimmten Therapie 
aber auch bei der Entscheidung 
für ein bestimmtes Krankenhaus 
helfen.

Jetzt beginnt das parlamentar-
ische Beratungsverfahren und 
auch in diesem Fall wird das 
Struck´sche Gesetz gelten, wo-
nach kein Gesetz das Parlament 
in derselben Fassung verlässt, in 
der es hineingekommen ist.

Mietpreisbremse

Der Wohnungsmarkt ist heiß 
umkämpft, langjährige Mieter 
werden aus ihren Wohnbezirken 
gedrängt, Wohnen in der Stadt 
ist für viele Normalverdiener 
zum Luxusgut geworden. Des-
halb braucht es eine Mietpreis-
bremse. Ich begrüße daher den 
von Bundesjustizminister Heiko 
Maas vorlegten Gesetzentwurf. 
Die Reichen leisten sich die City, 
Normalverdiener werden in 
Außenbezirke abgeschoben. Das 
kann nicht die Zukunft unserer 
Städte sein. Unsere Städte sollen 
Heimat für Millionen Menschen 
aller Einkommensgruppen sein 
und bleiben. Hierzu leistet eine 
Mietpreisbremse einen wichti-
gen Beitrag.

Experiment der 
Kopfpauschalen beendet

Das Bundeskabinett hat endlich 
das Ende der Kopfpauschalen be-
schlossen. Die Kassen erheben in 
Zukunft wieder einkommens-
abhängige Beiträge und Zusatz-
beiträge. Außerdem können sie 
über die Höhe ihrer Beitragssätze 
wieder selbst bestimmen.
Der Gesetzentwurf, den das Bun-
deskabinett beschlossen hat, 
hält sich sehr eng an die Vorga-
ben, die wir im Koalitionsvertrag 
vereinbart haben.  
Wir sehen das als Beleg für die 
gute und konstruktive Arbeit in 
der Koalition. Die Änderungen 
bei den Krankenkassenbeiträgen 
beenden endgültig das geschei-
terte Experiment der Kopfpau-
schalen, schaffen viel unnötige 
Bürokratie ab, entlasten den 
Bundeshaushalt  und geben  den 

Noch mehr Politik der 
Bundestagsfraktion: 

spd-fraktion.de


